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führt . Viollet-le -Duc empfiehlt an Stelle folcher fteinerner Abdeckungen die Ver¬

wendung von Metall und bei fteinernen Dachrinnen trennende , aber gelüftete
Höhlungen unter denfelben . Fig . 64 zeigt eine derartige Anordnung .

Aufser der Feuchtigkeit und der mit diefer zufammenhängenden Ausdehnung des

gefrierenden Waffers in den Steinen ift eine der wirkfamften Verwitterungsurfachen
der rafche und häufige Wechfel von Wärme und Kälte . Durch die Wärme werden
die Steine ausgedehnt , durch die Kälte wieder zufammengezogen , fo dafs hierdurch

allmählig eine Lockerung des Gefüges eintreten mufs . Hierdurch erklärt fich auch
die oft beobachtete Thatfache , dafs an den Sonnenfeiten , namentlich an reich ver¬
zierten Gebäuden , an welchen doch das Auftrocknen der Feuchtigkeit rafcher vor
fich geht , als an den Nordfeiten , die Verwitterung rafcher eintritt , als an letzteren .
Schutzmittel hiergegen giebt es nicht ; doch liegt in diefer Erfahrung die Anregung ,
auch an diefen ,

’ nach vielfacher Annahme weniger gefährdeten Gebäudefeiten der
Auswahl der Steinforten die gröfste Sorgfalt zu fchenken 56) .

22- Im Vorhergehenden find fchon die Vorzüge und Nachtheile des Quaderbaues
Werthfehatzung m^ ^ Erörterung gekommen , fo dafs diefelben nur noch kurz zufammengefafft zu
Haufteinbaues . werc i en brauchen .

Als Hauptvortheile deffelben find zu bezeichnen , dafs mit ihm die monumen -
talften Wirkungen , die fefteften , ftandficherften und , bei geeigneter Auswahl des Ma¬
terials und gefchickten Anordnungen , auch fehr dauerhafte Bauwerke zu erzielen find.

Als Nachtheile treten auf : bei vollen Quadermauern für Wohngebäude das
Durchfchlagen der Feuchtigkeit , bei gemifchten Mauerwerken die grofse Sorgfalt ,
die auf die Verbindung der verfchiedenen Materialien zu verwenden ift . Als Haupt¬
nachtheil des Haufteinbaues möchte wohl aber deffen Koftfpieligkeit bezeichnet
werden , die ihn im Allgemeinen nur für monumentale und aufwändige Bauten in
voller Ausdehnung als zuläffig erfcheinen läfft. Dies kann man dagegen nicht von
dem mit Häuflein gemifchten Mauerwerk fagen , namentlich nicht von der Bauweife,
bei welcher die fog . Structurtheile von Hauftein , die Flächen von Backfteinen oder
Bruchfteinen mit oder ohne einen Putzüberzug hergeftellt werden und die zu den
Quader -Fachwerken im weiteren Sinne zu rechnen ift . Es fpricht für die gefundere
Richtung unterer heutigen Architektur , dafs man immer mehr von jenem Schein-
wefen zurückkommt , welches die für die Ausführung in Stein gefchaflenen Formen
in allen möglichen Erfatzmitteln nachahmt . Der Mehraufwand für Stein -Conftruction
ift oft nicht fehr grofs , ja manchmal kaum vorhanden und lohnt fich ftets durch
die gröfsere Dauer und die geringeren Unterhaltungskoften .

2 . Kapitel .

Mauern aus Backfteinen und anderen künftlichen Steinen .
(Backftein-Rohbau .)

a) Mauern aus Backfteinen .
23'

. Die Backfteine kennzeichnen fich den Quadern gegenüber , abgefehen vom Stoff,
Allgemeines , .

ö
durch ihre geringe Grölse und durch die fabrikmäfsig hergeftellte regelmäfsige Form ,

56) Beachtenswerthe Mittheilungen über das Verhalten der Baufteine gegen Verwitterung und deren Confervirung finden
lieh ferner in : Wochbl . f . Baukde . 1885 , S . 443 ; 1887, S . 419 . — American architect , Bd . 18, S . 19, 113 . — Centralbl . d .
Bauverw . 1885, S. 362 ; 1887 , S . 371 ; 1888, S . 491 . — Deutfche Bauz . 1887, S . 503 .
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deren Mafse in ganz beftimmten , aus der Möglichkeit der Herftellung regelrechter
Verbände abgeleiteten Verhältniffen ftehen . Aus diefen Eigenfchaften ergiebt fich
eine grofse Bequemlichkeit für die Herftellung der Mauerwerke , die nur in geringem
Grade durch das Gebundenfein an beftimmte Mauerftärken (flehe den vorher¬
gehenden Band diefes » Handbuches « (Art . 22 , S . 21 ) befchränkt wird . Es kann
defshalb nicht in Erftaunen fetzen , wenn man findet , dafs der Backftein in fo aus¬
gedehntem Mafse felbft in Gegenden zur Anwendung gelangt , wo gute , natürliche
Steine in Ueberflufs vorhanden find. Diefe Bevorzugung wird allerdings , aufser durch
die Bequemlichkeit in der Verwendung , noch durch andere gute Eigenfchaften der
Backfteine gerechtfertigt .

Wie fchon im vorhergehenden Kapitel ausgeführt wurde , benutzt man in den
weitaus meiften Fällen das Haufteinmaterial nur als äufsere Verkleidung der im
Inneren aus anderem Material hergeftellten Mauern . Ganz befonders eignet fich
nun der Backftein zu diefen Hintermauerungen ; er wird aus diefer Rolle von den
Bruchfteinen nur da verdrängt , wo diefe billigere Ausführung ergeben , als jene .
Doch auch zur unverhüllten äufseren Erfcheinung gelangt der Backftein als Stoff des
Mauerwerkes , insbefondere da , wo geeigneter natürlicher Stein für diefen Zweck
fehlt oder fich theuerer als jener ftellt . Im letzteren Falle ergiebt fich häufig eine
Verbindung in der Weife , dafs die fog . Structurtheile (Sockel , Gefimfe, Ecken , Um¬
rahmungen ) aus Hauftein , die Flächen dagegen aus Backfteinen hergeftellt werden
(vergl . den vorhergehenden Artikel ) . Im erfteren Falle werden auch zu den Structur -
theilen faft oder ganz ausfchliefslich Backfteine oder andere Ziegelwaaren verwendet ,
und man fpricht dann gewöhnlich von Ziegel -Rohbau , Backftein -Rohbau oder Roh¬
ziegelbau , im Gegenfatze zum Haufteinbau und dem Bau aus gemifchtem Material .

Die Verfuche 57) , die Bezeichnung »Backftein -Rohbau « durch eine andere zu erfetzen , in welcher das

anftöfsige »roh « nicht vorkommt , haben bisher zu einem befriedigenden Ergebniffe noch nicht geführt .
Wir haben uns daher entfchloffen , bei der alten eingebürgerten und allgemein verflandenen Benennung zu
bleiben . Das Wörtchen »roh « ift in diefelbe nicht hineingekommen , um damit eine Kritik an den be¬

treffenden Bauten zu üben ; fondern es ift aus der üblichen Bezeichnung Rohbau , dem Gegenfatz von Aus¬
bau , für diejenigen Mauerwerke übernommen worden , die noch keinen Putzüberzug erhalten haben . Diefe

Hinzufügung war der Deutlichkeit wegen nothwendig , weil die Backfteinraauern noch häufiger geputzt , als
in ihrem Material fichtbar gelaffen werden . Das Gleiche gilt für Bruchfleinmauern , während die Benennung
»Haufteinbau « kein Mifsverftändnifs aufkommen läfft . Die aus Haufteinen aufgeführten Mauerkörper nennt
man oft als »in reiner Arbeit « hergeftellt , defshalb würde die Annahme der zum Theile fchon angewendeten
Bezeichnung »Backflein -Reinbau « für Mauern , deren Backfleinmaterial fichtbar bleibt , eine gewiffe Berech¬

tigung haben , wohl auch bald allgemein verftändlich werden und nicht zu Mifsverfländniffen führen können ,
wie dies bei der in Vorfchlag gebrachten Benennung »gefugter Backfteinbau « der Fall ift . Es ift in letzterer
wohl ein kennzeichnendes Merkmal des Backflein -Rohbaues , das Sichtbarbleiben des Fugennetzes , aus -

gefprochen ; aber es bleibt dabei die Möglichkeit , nur an das nachträgliche Fugen zu denken , das im

Gegenfatz zu dem beim Mauern gleich in den Fugen fertig geflehten Mauerwerk fleht . Wir haben die

Einführung des Wortes »Backftein -Reinbau « unterlaffen , weil uns das Bedürfnifs zur Befeitigung von »Roh¬
bau « nicht dringend genug vorzuliegen fchien .

Dafs der Backftein im Backftein -Rohbau oder überhaupt da , wo er den Witte -
rungseinflüffen ausgefetzt ift, befondere Eigenfchaften haben mufs, die in gefchützter
Lage weniger in Betracht kommen , ift klar , und in der Schwierigkeit , ihm diefe
Eigenfchaften zu verleihen , wozu noch Schwierigkeiten äfthetifcher Natur treten ,
liegt der Grund , warum der Backftein-Rohbau im Haufteinbau einen fchwer oder
nicht befiegbaren Mitbewerber für beffere Bauten findet . Die fraglichen Eigenfchaften

5-7) Siehe : Deutfche Bauz . 1889, S . 15, 35, 46, 52, 87, 109, 147.
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24 .
Verbindung
durch den

Mörtel .

werden fpäter noch eingehend zu erörtern fein . Ueber die beim Backfteinbau zur
Anwendung kommenden verfchiedenen Ziegelwaaren und die fonftigen keramifchen
Erzeugniffe finden fich Mittheilungen in Theil I , Band r , erfte Hälfte (Art . 16 u . ff. ,
S . 72 u . ff. u . Art . 44 u . ff. , S . 106 u . ff.) diefes » Handbuches « . Format und
Backfteinverbände wurden im vorhergehenden Bande (Abth . I , Abfchn . 1 : » Con-
ftructions -Elemente in Stein « ) diefes » Handbuches « befprochen .

Zur Herftellung der äufseren Wandflächen verwendet man im Backftein -Rohbau
jetzt ziemlich allgemein befonders gut hergeftellte Steine : die Verblendfteine mit
glatten und möglichft gleichmäfsig gefärbten Aufsenflächen ; zur Aufführung der
Hintermauerung jedoch und zu allen Mauern , die geputzt werden , die ordinären
Backfteine , Hintermauerungsfteine oder kurzweg Mauerfteine . Diefe fallen nun im
Brande nicht gleichmäfsig aus und werden in der Regel auch nicht nach ihrer Be -
fchaffenheit gefondert auf die Bauten geliefert . Es ift daher zweckmäfsig , das Aus -
fuchen auf der Bauftelle felbft nach drei Sorten vorzunehmen . Die fcharf gebrann¬
ten Steine benutzt man zur Herftellung der Mauerkörper , welche dem Wetter oder
der Feuchtigkeit ausgefetzt find oder befonders hohe Belaftungen erhalten , alfo zu
Grundmauern , Kellermauern , Sockeln , Pfeilern etc . , die mittelgebrannten zu den Um-
faffungen , Tragmauern , Bogen , Gewölben und Brandmauern , die fchwach gebrannten
zu den Scheidewänden und überall da , wo diefelben bei trockener Lage keine Be¬
laftungen erhalten .

Die Fettigkeit der Backfteinmauer beruht , aufser auf dem richtigen Verbände ,
auf der Verkittung durch den zwifchen die Fugen gebrachten Mörtel . Die allge¬
meinen Grundfätze hierfür wurden fchon im vorhergehenden Bande (Abth . I , Abfchn . 1 ,
Kap . 3) diefes » Handbuches « erörtert ; hier würden dem jedoch einige Einzelheiten
hinzuzufügen fein .

Ein Mauerkörper wird um fo fefter fein , je mehr er fich einer monolithen
Maffe nähert . Es wird daher bei einer Quadermauer die Fettigkeit verhältnifsmäfsig
mit der Gröfse der Quader , mit der Verminderung der Zahl der Fugen zunehmen .
Je kleiner die Steine find, um fo gröfser ift die Zahl der Fugen , um fo mehr nimmt
der Zufammenhang ab . Diefen Mangel kann man durch die Verbindung mittels der
Bindemittel erfetzen , woraus die Bedeutfamkeit des Mörtels für das Backfteinmauer -
werk hervorgeht . Der Mörtel foll hierbei die Backfteine durch ein feft gefchloffenes
Fugennetz wie mit einem Mafchenwerk umklammern . Er darf dabei aber nicht
blofs zu einer in fich zufammenhängenden Maffe erftarren , fondern er mufs auch
möglichft feft an den Backfteinen haften . Defshalb ift auch die Wahl des Mörtels
durchaus nicht gleichgiltig . Diefe kann durch verfchiedene Umftände beeinflufft
werden .

Die für Backfteinmauerwerk häufiger zur Anwendung gelangenden Mörtel find
fetter und hydraulifcher Kalkmörtel , Cement -Mörtel (vorzugsweife von Portland -
Cement ) , Cement -Kalkmörtel und Gypsmörtel . Diefe Mörtelarten find in Theil I,
Band 1 , erfte Hälfte (Abth . I , Abfchn . 1 , Kap . 3 ) diefes » Handbuches « ausführlich
behandelt worden . Der Luft -Kalkmörtel kann nur bei trockener Lage des Mauer¬
werkes benutzt werden ; er braucht aber eine ausreichende Menge von Feuchtigkeit
und darf diefe nur langfam von fich geben , um feft zu werden . Defshalb find die
Backfteine ' vor dem Vermauern genügend anzunäffen , und defshalb ift das künftliche
Austrocknen des Mauerwerkes fchädlich . Eben darauf beruht es auch , wenn dünne
Backfteinmauern , welche man in der Sommerhitze aufführt , nicht feft werden . Die
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porenreichen Backfteine faugen das Mörtelwaffer mit dem in ihm enthaltenen Kalk¬
hydrat auf ; diefes erhärtet dafelbft , unter Einwirkung der in den Poren enthaltenen
kohlenfäurehaltigen Luft und kohlenfäurehaltigen Feuchtigkeit , und bildet fo ein
Bindeglied mit dem in den Fugen verbleibenden und ebenfalls feft werdenden Mörtel .
Aufserdem entliehen unter der chemifchen Einwirkung des Kalkhydrates auf die
an der Oberfläche der Backfteine vorhandene , durch das Brennen aufgefchloflene
Kiefelerde und Thonerde Kalkfilicate , welche wefentlich zur Erhöhung der Fertigkeit
der Mörtelverbindung und der Dauerhaftigkeit derfelben beitragen 5S ) . Diefer Vor¬
gang kann fehr lange andauern , wirkt aber fortdauernd auf Erhöhung der Fertigkeit .
In demfelben liegt die Begründung für die innige Verbindung , welche zwifchen guten
Backfteinen und gutem Kalkmörtel erzielt werden kann . Durch denfelben wird
auch erklärlich , warum mit fchon einmal gebrauchten , wenn auch gut abgeputzten
Backfteinen diefe innige Verbindung nicht mehr zu erreichen ift . Die Poren der¬
felben find fchon mit kohlenfaurem Kalk ausgefüllt , und die Oberflächen bieten nicht
mehr die Bedingungen für die Bildung der Silicate .

Luftmörtel aus Fettkalk kann man , wie fchon erwähnt , nur bei trockener Lage
des Mauerwerkes verwenden . Sind dauernde Feuchtigkeitsquellen vorhanden , fo find
die hydraulifchen Mörtel , die Cement - und Kalk - Cement -Mörtel oder die Kalkmörtel
mit hydraulifchen Zufchlägen (Puzzolan-Mörtel ) zu benutzen . Die Cement - und
Puzzolan -Mörtel haben zur Erhaltung ihrer Fertigkeit dauernd den Zutritt der
Feuchtigkeit nothwendig .

Gypsmörtel kann man nur im Trockenen zur Verwendung bringen . Er er¬
härtet fehr rafch (unter Volum -Vermehrung ) und kann defshalb auch wie Cement-
Mörtel zur Verwendung gelangen , wenn ein Setzen der Mauerkörper vermieden
werden foll ; immerhin ift diefe Verwendung aber wegen der Volum -Vermehrung
eine bedenkliche . In Folge diefes rafchen Erhärtens ift der Gypsmörtel auch
brauchbar , wenn Mauerwerk bei Frortwetter ausgeführt werden mufs. Es darf dabei
aber dem Gyps nur das zur Erhärtung gerade nothwendige Waffer zugefetzt
werden . Viel verwendungstähiger wird fcharf gebrannter Gyps als Mauermörtel ,
wenn man ihm bis zur Hälfte feiner Menge Sand zufetzt .

Frifcher Cement -Mörtel kann fchon durch geringe Kälte zerftört werden . Auch
die Kalkmörtel widerftehen dem rafchen Wechfel von Frort und Thauwetter nicht .
Weniger nachtheilig wirkt eine anhaltende mäfsige Kälte , befonders bei verfüllten
Grundmauern . Man will fogar beobachtet haben , dafs Mörtel , der bei andauernder
Kälte feine Feuchtigkeit verloren hat , befonders feft geworden ift . Um bei Froft -
wetter mit Kalkmörtel ficher mauern zu können , foll man ungelöfchten Kalk nur
in geringen Mengen zu Mörtel bereiten , dabei den Kältegraden entfprechend dem
Sand mehr Kalk zufetzen , die Ziegel nur trocken verwenden und das Mauerwerk
vor der Einwirkung von Feuchtigkeit oder Schnee fchtitzen . Die Durchführung
diefer Mafsregeln dürfte für gewöhnlich nur im kleinen Mafsftabe möglich fein .
Cement -Mörtel wird durch Zufatz von Kochfalz weniger empfindlich gegen Kälte ;
auch Verwendung von warmem Waffer zum Anmachen ift vortheilhaft 59) .

Das Legen der Backfteine im richtigen Verbände und das Verbinden derfelben 2s -
Das Mauern .

58) Siehe : Ziurek , 0 . A . Ueber Mörtel in baupolizeilicher , technifcher und chemifcher Beziehung . Zeitfchr . f . Bauw .
i86r , S . 41.

59) Ueber das Mauern bei Froftwetter vergh : Deutfche Bauz . 1880, S . 74 ; 1886 , S . 501 , 520 , 536 ; 1887, S . 148;
1888, S . 112, 184, 203. — Baugwks .-Ztg . 1885, S . 35 ; 1886, S. 86o, 880. — Building news , Bd . 54, S . 67. — Nouv . annales
de la confir . 1887, S . 148.
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:

durch den Mörtel nennt man das Mauern . Da das Gelingen der Mörtelverbindung
fchnelles Mauern vorausfetzt , fo ift die Güte des Ziegelmauerwerkes wefentlich von
der Gefchicklichkeit der betreffenden Maurer abhängig . Man findet daher in den
Gegenden des vorherrfchenden Bäckfteinbaues , wegen der gröfseren Uebung , befferes
und dabei mit geringerem Zeitaufwand hergeftelltes Mauerwerk , als da , wo der Back-
ftein mit den natürlichen Steinen in Wettbewerb fteht . Blockverband und nament¬
lich Kreuzverband erfordern mehr Aufmerkfamkeit , als der Binderverband . Der
letztere empfiehlt fich defshalb dann , wenn man nur weniger geübte Maurer an die
Arbeit ftellen kann , befonders für 1 Stein ftarke Mauern .

Vor dem Vermauern müffen die Backfteine tüchtig angenäfft werden , um fie
vom Staube zu befreien und damit fie dem Mörtel nicht zu rafch feine Feuchtigkeit
entziehen (flehe Art . 24 , S . 36) . Das Mafs des Annäffens hat fich nach der Be-
fchaffenheit der Steine und der Lufttemperatur zu richten ; befonders ftarkes Annäffen
ift im heifsen Sommer nothwendig . Es erfolgt Seitens des Maurers durch Befpritzen
mit dem Pinfel , was in der Regel unzureichend ift , oder durch Begiefsen oder durch
Eintauchen . Das letztere ift das zuverläffigfte Verfahren ; nur mufs dabei das über -
fchüffige Waffer von den Steinen wieder ablaufen können . Diefes Eintauchen ift
den Maurern meift zu umftändlich und unterbleibt daher oft , wefshalb es zweck-
mäfsig erfcheint , daffelbe durch befonders beauftragte Arbeiter ausführen zu laffen.
Eben fo ift es nothwendig , den Maurern den Mörtel in der dem Zwecke und der
Art der Steine entfprechenden Befchaffenheit fertig zubereitet zuzuführen , um der
Gleichmäfsigkeit und richtigen Mifchung für den ganzen Bau verfichert zu fein .
Ueber den Mauermörtel flehe Theil I , Band 1 , erfte Hälfte (Art . 60 , S . 123 ) diefes
» Handbuches « . Nachdem die Stelle , auf welche der Backftein zu liegen kommen
foll , mit dem Pinfel ebenfalls tüchtig angenäfft worden ift , wird dafelbft der für die
Lagerfuge nöthige Kalkmörtel aufgetragen . Dann nimmt der Maurer bei ftärkeren
Mauern den Stein in der Weife in die linke Hand , dafs die eine Diagonale fenkrecht
fteht , trägt auf die nach oben gerichteten beiden Stofsfugenflächen mit der Kelle
Mörtel auf , reibt den Stein rafch in fein Mörtelbett ein und bringt ihn mit leifen
Hammerfchlägen in die richtige Lage . Alles diefes mufs rafch gefchehen , weil fonft
der Mörtel abftirbt . Mehrfaches Hin - und Herrücken und Beklopfen ift fchädlich , ein
nochmaliges Aufheben des Steines durchaus unzuläffig . Sollte dies erforderlich fein,
fo mufs der aufgetragene Mörtel forgfältig abgekratzt , in den Kalkkaften zurückgeworfen
und durch frifchen erfetzt werden . Der aus den Stofs - und Lagerfiächen beim Ein¬
drücken des Steines hervorgequollene Mörtel wird mit der Kelle in etwa verbliebene
Lücken gedrückt und der Reft dünn auf der Mauerfläche vertheilt . Verwertlich ift
das von vielen Maurern beliebte Verfahren , dem Stein auf den Stofsfugenflächen
keinen Mörtel zu geben , fondern ihn in den fett aufgetragenen Mörtel der Lager¬
fuge einzufchieben , fo dafs etwas davon in die Stofsfugen gelangt . Volle Fugen¬
füllung ift auf diefe Art nicht zu erzielen .

Erwähnung mag hier finden , dafs an einzelnen Orten (fo in Budapeft ) der
Mörtel mittels eines einer Kohlenfchaufel ähnlichen Schöpfwerkzeuges (dem » Pfandl « )
auf eine gröfsere Strecke in dünner Schicht ausgegoffen wird und in diefe dann die
Steine eingefetzt werden . Die Stofsfugen werden nachher ausgegoffen .

Zu einem guten Backfteinmauerwerk gehören aufser Fettigkeit deffelben noch
Einhaltung von wagrechten Schichten , lothrechten und ebenen Wandflächen , gleich-
mäfsiger Fugendicke und - richtiger Schichtentlreilung .
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Die Mauern eines Gebäudes fucht man möglichft gleichmäfsig aufzuführen , um
gleichmäfsiges Setzen und gleiche Belaftung des Baugrundes fchon beim Bauen felbft
zu erzielen . Man fängt an den Ecken und Enden der Mauern an und mauert diefe
einige Schichten genau lothrecht auf. Dann fpannt man an einer Flucht oder bei
ftarken Mauern auch an beiden Fluchten genau in der Schichtenhöhe eine Schnur ,
nach welcher die äufseren Steinreihen verlegt werden . Von den Ecken wird nach
der Mitte zu gemauert . An jedem Ende arbeiten zwei Maurer , bei fchwächeren
Mauern und wenn über Hand gemauert wird , nur einer . Das Mauern über Hand
wird angewendet , wenn nur an einer Mauerfeite ein Gerüft errichtet wird . In Höhen -
abftänden von ca . 1,3 m wird , wenn bequem foll gemauert werden können , immer
neues Gerüfte nothwendig . Man kann diefe Rüftungshöhe auf etwa 1,6 m durch Noth-
gerüfte , welche mit Hilfe von über einander gelegten Backfteinen , Kalkkaften , Holz-
ftücken etc . hergeftellt werden , vergröfsern . Die Schnur (m in Fig . 65 60) wird an dem
einen Ende um einen in eine Fuge gefleckten Nagel gefchlungen , angezogen und
dann am anderen Ende an einem zweiten Nagel befeftigt . Man legt wohl auch die

Fig . 65 6o) .
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Schnur über die Nägel und befchwert deren Enden . Bei langen Mauern würde fleh
diefelbe zu fehr nach der Mitte zu einfenken ; man giebt ihr dann eine oder mehrere
Zwifchenunterftützungen . Wo diefe hinkommen follen , werden den Schnurfteinen
an den Ecken entfprechende eben folche einftweilig in Mörtel gefetzt und auf diefen
die Schnur durch einen gefpaltenen Holzfpan , die » Klemme « , gehalten . Die Eck-
fteine und die Klemmfteine müffen genau lothrecht und in einer Wagrechten liegen .
Zum Einlothen bedient man fich des Richtfcheites und des Bleilothes (Senkels ) , zum
Einwägen des Wagfcheites (Setzlatte ) und der Bleiwage (Setzwage ) oder der Waffer-
wage . Für gröfsere Entfernungen braucht man ein Nivellir-Inftrument . Die Klemm¬
fteine kann man auch mit Vifirkreuzen (n in Fig . 65 ) oder Vifirfcheiben einwägen .
Ein genaues Nivellement zur Unterfuchung der wagrechten Lage der Schichten wird
etwa alle 30 bis 40 Schichten vorgenommen .

Ift die erfte Schicht gemauert , fo wird die Schnur um eine Schicht höher
gerückt . In einigen Gegenden wird diefelbe nur alle 4 bis 6 Schichten gezogen , was
aber grofse Uebung im Lothrechtmauern vorausfetzt . Die Steine müffen mit ihren
äufseren Flächen möglichft genau lothrecht zu flehen kommen ; dabei mufs die Unter¬
kante des zu legenden Steines genau lothrecht über der Oberkante der fchon ver-

60) Nach : Fleischinger , A . F . & Becker , W . A. Backfteinrohbau etc . Berlin 1862 .
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z6 .
Hohlmauern.

legten Schicht liegen . Die Oberkanten der Steine werden nach der Schnur gerichtet ,
die aber etwa 1 mm Spielraum haben mufs . Dieter Spielraum ift immer einzuhalten ;
denn wenn man die Steine ganz an die Schnur rücken wollte , fo würde diefe leicht
verdrückt werden können und fich dann ungerades Mauerwerk ergeben .

Bei den Handfteinen find die Schmalfeiten nicht genau winkelrecht zu den
Breitfeiten ; defshalb können bei ihnen nur die Oberkanten in das Loth kommen .
Beffer ift es , dafs dabei die Steine etwas nach der Mauer zu geneigt liegen , als
umgekehrt .

Die Einhaltung gleicher Fugendicke und richtiger Fugentheilung kommt befon-
ders bei der Ausführung der Verblendungen in Betracht ; die Mittel dazu follen daher
bei Befprechung der letzteren Erwähnung finden.

Im vorhergehenden Bande (Art . 56 , S . 51 ) diefes » Handbuches « wurden als
beabfichtigte Zwecke bei Ausführung von Hohlmauern die Herftellung ifolirender
Luftfchichten und Materialverminderung angegeben . Namentlich das erftere ift häufig
der Grund zur Wahl diefer Anordnungen . Die in den Mauern enthaltenen ruhenden
Luftfchichten follen die umfchloffenen Räume dem Einflufs von aufserhalb ftatt -
findenden Wärmeänderungen entziehen 61) oder die Ueberleitung des Schalles von
einem Raume in einen benachbarten verhindern . Aufserdem verwendet man Hohl¬
mauern oft als Umfaffungsmauern von Gebäuden , um das Durchfchlagen von Feuchtig¬
keit zu verhüten . Das Letztere ift fehr fchwierig zu erreichen und erfordert ganz
befondere Vorfichtsmafsregeln . Man hat daher vor der Wahl der Conftruction fich
den hauptfächlich vorliegenden Zweck klar zu machen . Gewöhnlich liegt für Um¬
faffungsmauern das Bedürfnifs vor , das Durchfchlagen von Feuchtigkeit zu verhindern .
Erreicht man diefe Abficht , fo kann man bis zu einem gewiffen Grade auch mit die
Sicherung vor dem Eindringen der Kälte erzielen , wogegen eine warm haltende
Mauer nicht immer gleichzeitig auch als eine trocken haltende conftruirt zu fein
braucht , da hierfür befondere Schutzvorkehrungen an der Aufsenfeite angebracht
werden können . Wir werden uns daher hauptfächlich mit den Vorkehrungen bei
Hohlmauern zu befchäftigen haben , die ein Trockenhalten bezwecken , und zwar
gegen Schlagregen , der bekanntlich befonders die fog . Wetterfeiten der Gebäude
trifft . Die Schutzmafsregeln gegen Feuchtigkeiten aller Art werden in Kap . 12
befprochen werden , wo auch auf die Hohlmauern zurückzukommen fein wird.

Vorbedingung für das Trockenhalten ift die Wahl eines Ziegelmaterials für
den äufseren Theil der Mauer , welches felbft genügend undurchdringlich ift . Es
darf alfo nur wenig porenhaltig fein und mufs eine angefinterte Oberfläche haben ,
was Beides durch fcharfen Brand erreicht wird . Eben fo mufs aber auch der Fugen¬
mörtel wafferdicht fein , wefshalb fich für diefen Zweck ein guter hydraulifcher Mörtel
empfiehlt . Da nun zweckentfprechende Materialien nicht immer in ausreichender
Güte zur Verfügung flehen , die Ausführung oft mangelhaft erfolgt und die Erfahrung
gezeigt hat , dafs fchwache Mauern von ganz gutem Material doch gegen einen
kräftigen Schlagregen nicht genügen , fo mufs weiter gefordert werden , dafs Feuchtig¬
keit , welche durch den äufseren Theil der Mauer gedrungen ift, nicht auf die innere
Wand übergeleitet werde . Defshalb mufs die Luftfchicht durch die ganze Länge und
Höhe der Wand durchgeführt werden . Die Rückficht auf Standfeftigkeit der Mauer
erfordert nun aber eine Verbindung beider Hälften durch eine Anzahl von Bindern

61) Die Erfchwerung des Wärmedurchganges durch Hohlmauern aus Backfteinen ift übrigens nicht fehr erheblich, wie
in Theil III, Band 4 (Art . 62, S . 54) diefes »Handbuches « nachgewiefen wird .
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oder Klammern . Diefe dürfen daher felbft nicht zu Feuchtigkeitsleitern werden ; fie
muffen alfo ebenfalls von dichtem Material fein oder befonders gefchützt werden .
Sie follten aber auch eine Form erhalten , die ein Ablagern des beim Mauern herab¬
fallenden Mörtels unfchädlich macht oder verhindert . Diefer herabgefallene Mörtel
ift nämlich häufig die nicht immer erkannte Urfache der Ueberleitung der Feuchtig¬
keit . Befondere Sorgfalt ift auf die Conftruction der Laibungen der Oeffnungen zu
verwenden , da an diefen Stellen zumeift volle Mauerkörper ohne Hohlräume gebildet
werden müffen.

Sehr verfchieden find die Anfichten über die dem äufseren Mauertheile zu
gebende Dicke . Vielfach wird verlangt , denfelben immer mindeftens 1 Stein ftark zu
machen , fo dafs bei der vielfach verwendeten Gefammtmauerftärke von 1 x/2 Stein für den
inneren Theil nur 1ji Stein übrig bleibt . Dies ift für Wände , welche zugleich als Trag¬
mauern von Balkenlagen zu dienen haben , in der Regel zu wenig , namentlich wenn,
wie dies aus angegebenen Gründen verlangt werden mufs, der Hohlraum in der ganzen
Höhe der Frontmauern durchlaufen Toll, alfo eine Anzahl von durchbindenden Schichten
unter der Balkengleiche vermieden werden müffen. Andererfeits wird angeführt , dafs
eine 1/2 Stein ftarke Wand gewöhnlich forgfältiger gemauert werde , als eine 1 Stein
ftarke , und daher eben fo viel Werth für die Trockenhaltung befitze , als letztere .
Für Hohlmauern , welche Gebälke zu tragen haben , wird es fich daher empfehlen ,
den inneren Theil 1 Stein ftark zu machen , wenn dadurch auch für den äufseren
Theil nur x

/2 Stein übrig bleibt . Bei dickeren Mauern ift es aber zweifellos richtiger ,
den äufseren Theil ftärker als x/2 Stein zu halten ; denn es ift zu beachten , dafs
diefe geringere Dicke bei einer Höhe von mehreren Stockwerken ebenfalls zu Be¬
denken in Bezug auf Standficherheit Veranlaffung giebt und aufserdem der architek -
tonifchen Ausbildung der Fagaden Schwierigkeiten bereitet . Erwähnung finde hier
noch der Einwand gegen ftärkere Aufsenmauern , dafs diefe mehr Feuchtigkeit in
fich auffpeichern , als *

/2 Stein ftarke . Sicher ift aber auch , dafs eine gut ausgeführte
ftarke Mauer weniger Feuchtigkeit bis zur ifolirenden Luftfchicht dringen laffen wird,
als eine fchwache . Für nicht Balken tragende Mauern empfiehlt es fich daher , den
inneren Theil nur x/2 Stein ftark zu machen , wo nicht conftructive Bedenken dagegen
vorliegen . Es ift damit der Vortheil verbunden , dafs die ifolirende Luftfchicht rafch
durchwärmt wird und dadurch die Warmhaltung fördert .

In der Regel wird der Hohlraum x|4 Steinlänge (6 bis 7 cm ) breit gehalten .
Diefer Zwifchenraum ift ungenügend , wenn der äufsere Wandtheil Feuchtigkeit
durchläfft . Die Luft in demfelben wird bald mit Feuchtigkeit gefättigt werden und
diefe der inneren Wandhälfte mittheilen . Die eingefchloffene feuchte Luft wird aufser¬
dem dumpfig , was fich ebenfalls in den umfchloffenen Räumen mit der Zeit bemerk -
lich machen mufs . Es ift daher angezeigt , die Hohlräume im Allgemeinen breiter
als 1

j± Steinlänge (etwa x/2 Stein ) zu halten und diefelben durch geeignete Oeffnungen
zu lüften , was bei weiteren Zwifchenräumen leichter zu bewerkftelligen ift , als bei

engen . Durch diefe Lüftung geht allerdings der Vortheil der Warmhaltung ver¬
loren , was aber gegen den Vortheil in gefundheitlicher Beziehung und in der gewährten
Sicherung der Dauerhaftigkeit der auf dem inneren Wandtheil auflagernden Balken

wenig befagen will . Auch ift zu beachten , dafs in Hohlräumen von beträchtlicher
Höhe abkühlende Luftftrömungen entftehen werden , welche die beabfichtigte fchlechtere

Wärmeleitung ebenfalls beeinträchtigen .
Zur Erzielung trocken und warm haltender Mauern-, die zugleich in einfacher
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Weife eine felbftthätige Lüftung der Innenräume

geftatten , werden neuerdings doppelte Hohlräume

empfohlen 62) . Eine 2 Stein ftarke Mauer würde
danach 2 je 7 cm breite Hohlräume erhalten , von
denen einer mit der Aufsen - , bezw . Innenluft in

Verbindung zu bringen wäre (Fig . 66) .
Es find nun die verfchiedenen befonderen

Vorkehrungen zu befprechen , die man getroffen
hat , um einzelne der gerügten Mängel, der Hohl¬
mauern zu befeitigen .

Eine der bei uns gebräuchlichften Mafsregeln , um die Ueberleitung der Feuchtig¬
keit durch die den Hohlraum kreuzenden Binder zu verhindern , ift die , das eine

Ende derfelben in heifsen Kohlentheer zu tauchen und fie dadurch zu dichten . Man

legt dabei darauf Werth , das getheerte Ende in die innere Wand zu legen . Es foll

dadurch verhindert werden , dafs die im Hohlraume herunterfliefsende Feuchtigkeit
nach innen weiter geleitet wird , was der Fall fein würde , wenn das getheerte Ende

in die äufsere Mauer käme . Eben fo wird dadurch zum Theile die Gefahr befeitigt ,
dafs die Feuchtigkeit , welche der auf dem Binder abgelagerte , beim Mauern herab¬

gefallene Mörtel auffaugt , fleh der inneren Mauer mittheilt . Gänzlich kann dies auf

diefe Weife nicht verhütet werden , da die Ueberleitgng immer noch durch die

Mörtelfuge und durch die über dem Binder liegenden nicht getheerten Steine erfolgen
kann . Uebrigens möchte hier auf die fchlechten Erfahrungen hingewiefen werden ,
die man mit getheerten Dachziegeln in Bezug auf ihre Dauerhaftigkeit gemacht hat .
Eintauchen der Binderköpfe in Afphalt wäre jedenfalls vorzuziehen ; auch ift felbft-

redend der ganze eingebundene Theil des Steines mit dem Ueberzuge zu verfehen .

Fig . 66.

i;25 n . Gr .

Fig . 67 . Fig . 68 . Fig . 69.

Weit beffer werden diefe Zwecke durch die in England eingeführten Jennings

improved patent bonding bricks .erreicht . Diefe beftehen aus Steinzeug , find alfo

vollkommen dicht und haben die in Fig . 67 bis 69 dargeftellten Formen . Nach

denfelben liegen die inneren Köpfe um eine Schicht höher als die äufseren . Auf

den Steinen fich fammelnde Feuchtigkeit kann auf dem mittleren ftark anfteigenden
Theil fich nicht hinaufziehen . Herab¬
fallender Mörtel wird auch haupt -
fächlich in dem äufseren , tiefer liegen¬
den Winkel fich fammeln und fo der
inneren Wand meift fern bleiben .
Immerhin ift es hier , fo wie bei allen
anderen Binderformen zweckmäfsig ,
die Maurer anzuhalten , vorfichtig mit
dem Mörtel umzugehen und allen auf

Fig . 70.
Fig . 71 .

Siehe : Haarmann ’s Zeitfchr . f. Bauhdw . 1887 , S . 31, 105 ; 1888, S . 131 .



Fig . 7 2 - den Bindern liegen bleibenden vor dem Höhermauern zu be -

feitigen . Empfehlenswerth ift es , die Hohlräume durch über die
Binder gelegte Brettftreifen zu decken . Fig . 70 ftellt eine 1 Stein
ftarke Hohlmauer mit den Jennings ' fchen Bindern dar , bei
welchen die äufseren Köpfe durch Quartierftücke gedeckt find , um
die anders gefärbten Binder zu verftecken . Fig . 71 zeigt eine
ftärkere Mauer mit zwei Hohlräumen .

Bei diefer Gelegenheit mag eine andere die Ablagerung von Mörtel in den
Hohlräumen betreffende Vorfichtsmafsregel Erwähnung finden . Die Hohlmauern
ifolirt man zweckmäfsiger Weife , wie andere Mauern , gegen auffteigende Grundfeuchtig¬
keit durch Ifolirfchichten (fiehe über diefelben in Kap . 12 ) . Läfft man den Hohl¬
raum nun auf diefer Ifolirfchicht anfangen , fo wird fich auf derfelben eine gröfsere
Menge Mörtel anfammeln und zum Feuchtigkeitsleiter werden . Es ift defshalb beffer,
den Hohlraum fchon ein Stück unter der auf die beiden Mauerhälften zu befchränken -

den Ifolirfchicht beginnen zu laffen , wo die Mörtel-
anfammlungen unfchädlich find (Fig . 72 6S) .

Weniger vollkommen , als die befprochene Binder¬
form , erfcheint die andere von Jennings hergeftellte und
in Fig . 73 dargeftellte . Durch die lothrechten Durch¬
brechungen und die in der Mitte angebrachten Rinnen
foll die Feuchtigkeit nach unten fliefsen. Dies hört aber
auf , wenn diefelben durch Mörtel verftopft find.

Um die Ablagerung von Mörtel in den Hohlräumen zu verringern , werden in
England auch vielfach an Stelle der Binder eiferne , verzinkte Klammern angewendet ,
von denen einige Formen im vorhergehenden Bande (Fig . 251 bis 256 , S . 84) diefes
» Handbuches « abgebildet wurden . Am zweckmäfsigften erfcheinen die mit rhom-

j -jg ? 4 bifchem Querfchnitt (Fig . 74 ) des Mittelftückes .

♦
Am fchwierigften ift das Durchfchlagen der Feuchtigkeit an denjenigen

Stellen zu verhüten , wo bei fchwachen Mauern die Bildung voller Mauerkörper
nicht zu umgehen ift , fo an den Laibuhgen der Oeffnungen . Man follte da

immer fcharf gebrannte Hohlfteine verwenden und in befonders wichtigen Fällen
Afphalt -Mörtel , fonft aber Cement -Mörtel oder einen geeigneten anderen hydrauli -
fchen Mörtel .

Sind die Ueberdeckungen von Oeffnungen aus Holz hergeftellt und fchliefsen
diefe gleichzeitig den Hohlraum über den Oeffnungen nach unten ab , fo ift das Holz
vor der herabfliefsenden Feuchtigkeit und dem herabfallenden Mörtel zu fchützen .
Es kann dies durch eine Afphaltfchicht , Schieferplatten oder Blech gefchehen . Der
Schiefer würde zu diefem Zwecke ein ganz geeignetes Material fein . Man mufs ihn aber
wagrecht verlegen , was wieder die Mörtelablagerung zur Urfache des Durchfchlagens

Fig . 75 . der Feuchtigkeit macht ; auch kann er durch herabfallende Steinftücke zer -

fchlagen werden . Blech kann man mit Gefälle (Fig . 75 ) nach aufsen verlegen ,
wefshalb dasfelbe vorzuziehen ift . Zu beachten ift allerdings , dafs die Metalle
durch Mörtel unter Zutritt von Feuchtigkeit zerftört werden . Am beften würde
fich wohl Kupfer oder gut verzinktes Eifenblech eignen , während man mit

i,50 n . Gr. Blei in diefer Beziehung die fchlechteften Erfahrungen gemacht hat .

63) Nach : Building news , Bd . 44, S . 889 .
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Fig . 77 .

Unter den Anordnungen , die zur Verbefferung der Hohlmauern getroffen worden
find, verdient die von Schm 'ölcke 6i) mitgetheilte Erwähnung . Der Unterfchied der -

felben von anderen befteht in dem Erfatz der einzelnen Binder zwifchen äufserem
und innerem Theile durch von unten bis oben durchlaufende Binderpfeiler , welche ,
wo dies nicht von der Anlage der Thür - und Fenfteröffnungen
abhängig ift , in Entfernungen von 1 “ ausgeführt werden . Da- Flg' ? 6 '

durch wird jedenfalls die Standficherheit der Mauer erhöht ; es
werden aber auch die Ablagerungsplätze für den herabfallenden
Mörtel in der Zahl verringert . Im unteren Stockwerk fammelt er
fich nur über dem Grundmauerwerk und kann da in der vorher

angegebenen Weife (flehe Fig . 72) unfchädlich gemacht werden .
Im Obergefchofs wird er fich über den durchbindenden Schichten
unter den Balkenköpfen in der unmittelbaren Nachbarfchaft
derfelben (Fig . 76 ) aufhäufen . Es ift dies nach dem vorher

Befprochenen ein Fehler der Conftruction , der fich bei einer
fo fchwachen Mauer , wie fie in Fig . 77 in zwei auf einander

folgenden Schichten dargeftellt worden ift , nicht vermeiden
läfft . Fig . 77 zeigt auch die Anordnungen von Thür - und

Fenfterlaibungen , Fig . 76 die eines Fenfterbogens mit ^2 Stein
breitem Anfchlag . Die von Schm 'ölcke empfohlene und in Fig . 77
zum Theile angewendete Ausführung des äufseren Mauertheiles
in Zweiquartieren ermöglicht allerdings die Durchführung eines
ungeftörten Fugenmufters , fleht aber in conftructiver Richtung
der Anwendung des Läuferverbandes aus ganzen Steinen nach .
Die fich überbindenden Köpfe der zu den Verbindungspfeilern
verwendeten Ziegel find in heifsen Kohlentheer (vergl . jedoch
das früher über diefen Gefagte ) zu tauchen . Es follte dies
jedenfalls auch bei den durchbindenden Schichten unter der
Balkenlage gefchehen .

Auf Vergröfserung der Standfeftigkeit find Verbefferung
des Verbandes zielt die von Müfchen , als im Grofsherzogthum
Mecklenburg -Schwerin vielfach ausgeführt , mitgetheilte 6 5) Anordnung mit 10g. um-

fpringenden Luft -Ifolirfchichten ab . Diefelbe ift in Fig . 78 im Schnitt , in Fig . 79
im Grundrifs zweier Schichten wiedergegeben . Die Ifolirfchichten können dabei von
4 bis 9 cm weit gehalten werden. Der beabfichtigte
Zweck wird jedenfalls erreicht , die Ueberleitung Flg . 78 .
der Feuchtigkeit aber ohne Anwendung eines <«*7*-25-»
wafferdichten Mörtels nicht auf einzelne Stellen
befchränkt , wie bei den gewöhnlichen Hohlmauer¬
anordnungen , fondern auf die ganze Ausdehnung
der Mauer möglich gemacht . Ein Vortheil diefer
Conftruction ift die leicht ausführbare Reinigung
der Hohlräume von Mörtel .

Diefelbe Anordnung hat Bettßaedt durch Ein - ij. 0 Gr.

n . Gr .

Fig . 79 .

n
Wmm

mm

>//////A \‘/M

- 440 *+.

In ; Deutfche Bauz . 1883, S . 37.
&5) Siehe ebendaf . 1884, S . 375.
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führung einer Verbindung der
umfpringenden Ifolirräume zu
verbeffern gefucht 66) . Diefe
Verbindung wird nach Fig . 80
u . 81 durch ftellenweife An¬
wendung eines Zweiquartiers
anftatt eines ganzen Binders her-
geftellt . Es mufs hierbei ein
beftimmtes Syftem eingehalten
werden , um Unterbrechungen in
der Verbindung zu vermeiden .

Die Schwierigkeiten , welche
die Herftellung der Waffer-
undurchläffigkeit bei Hohl¬
mauern bietet , verringern fich

bei der Ausführung der Mauern aus oder mit Hilfe von Hohlfteinen 6 7).
Diefelben werden in der Regel in der Geftalt und in den Mafsen der gewöhn¬

lichen Backfteine , bezw . Verblendfteine gebrannt , wefshalb fie ohne alle Schwierig¬
keiten mit diefen in Verband gebracht werden können . Aufser diefen find in den
verfchiedenen Ländern , namentlich in England , aber auch in Deutfchland , fehr ver-

fchiedenartige Formen der Hohlfteine in Anwendung gebracht worden , deren Be -

fprechung aber hier zu weit führen würde . Erwähnung verdient , dafs vielfach

empfohlen wird , die Hohlfteine gröfser als das Normalformat herzuftellen , weil fie

dann bei gleicher Tragfähigkeit in der Herftellung billiger würden . Weiter ift darauf

aufmerkfam zu machen , dafs Hohlfteine mit lothrechten Durchlochungen viel Mörtel

fchlucken und ein ftärkeres Setzen des Mauerwerkes veranlaffen , weil fich der Mörtel

in die Höhlungen hineindrückt . Man foll diefe Durchlochungen daher rund und

höchftens 1 ^ cm im Durchmeffer halten .
Eingehender wird die gewöhnliche Form der Hohlfteine in Art . 38 behandelt

werden , weil fie mit der der Verblendfteine übereinftimmt . Bemerkt mag hier nur

fein , dafs man drei Sorten zur Herftellung regelrechter Verbände gebraucht : Läufer ,
Binder und Eckfleine . Theilftücke laffen fich zwar durch Behauen herftellen ; zweck-

mäfsiger ift es aber immer , folche aus der Ziegelei mit zu beziehen . In Folge der

Höhlungen brennen fie gleichmäfsiger und fchärfer durch als Vollfteine , die in der-

felben Hitze gebrannt werden , find daher fefter und auch weniger porig , als diefe,
nehmen alfo auch weniger Waffer auf ; fie find auch fchlechtere Wärmeleiter , als

Vollfteine . Dagegen find fie weniger feft , als eben fo fcharf gebrannte Vollfteine,
haben jedoch durchfchnittlich die Druckfeftigkeit mittelguter Backfteine . Da fie etwas

theuerer find , als gewöhnliche Hintermauerungsfteine , fo verwendet man fie in der

Regel nur zur äufseren Verkleidung der Mauern , bei Mauern aus natürlichen Steinen

wohl auch zur inneren Verblendung derfelben . Ferner benutzt man fie zur Aus¬

führung von Wänden , die ein geringeres Gewicht haben follen oder wenn man die

Hellhörigkeit an einem Gebäude verringern will , überhaupt zu denjenigen Zwecken,
welchen Hohlmauern dienen . Bei gleich guter Ausführung wird jedoch der Erfolg

Firn 80 . Fig . 81 .

Schnitt CD .

Schnitt A B . » ppp« » »

Lo n . Gr .

I Sch IT

■ 1 Schl

Schl
27.

Mauern
aus

Hohlfteinen .

66) Siehe : Baugwks -Ztg . 1884,S . in .
»ü Siehe über diefelben Theil I , Band i , erfte Hälfte (Art . 18, S . 73) diefes . Handbuches «.
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geringer , als bei letzteren fein müffen, da die eingefchloffen ruhenden Luftfchichten
kleiner und mehr unterbrochen find.

An Stelle der Hohlfteine werden häufig die porigen Steine zur Anwendung
gebracht 88) . Sie find fehr leicht 89) , haben aber geringe Druckfeftigkeit 70) und

porigen stemen . düj -fen den Einflüffen der Feuchtigkeit nicht ausgefetzt werden . Eine für manche

Zwecke fehr werthvolle Eigenfchaft ift ihre grofse Porofität 7 *) . Vermöge derfelben
find fie fchlechte Wärmeleiter und begünftigen wegen ihrer bedeutenden Luft-

durchläffigkeit aufserordentlich die für die Gefundheit der Bewohner fo werthvoll
erachtete zufällige Lüftung der Räume , wenn diefe nicht auf künftlichem Wege
befchafft worden ift.

Nach Wolpert 72) ift eine belangreiche Luftverbefferung und Lufterneuerung vermöge der Diffufion

der Gafe und des unmittelbaren Luftdurchganges durch die Wände von folgenden Bedingungen abhängig :

nicht zu grofse Dicke der Mauern , poriges Material , Wärme und Trockenheit der Wände ; grofse Wärme -

unterfchiede und nicht zu grofse Feuchtigkeit der zu wechfelnden Luftmaffen ; heftige Luftftrömungen ,

Winde ; freie Lage gegen die Richtung des Windes . Da diefe Bedingungen nicht immer genügend , häufig

gar nicht erfüllt find , fo wird man die Luftdurchläffigkeit der Wände als Urfache der hinreichenden Luft¬

verbefferung im Allgemeinen nicht betrachten dürfen , wenigftens nicht bei der üblichen Bauweife . (Vergl .

hierüber auch Theil III , Band 4 [Abth . IV , Abfchn . 4 , B , Kap . 2 , d , 1 : Zufällige Lüftung ] diefes »Hand¬

buches « .)
Zweifellos ift es aber , dafs fich mit Hilfe der porigen Ziegel die erwähnten conftructiven Be¬

dingungen erreichen laffen , wenigftens für Wohnhäufer von geringer Stockwerkszahl , bei denen die Be¬

lattung der Steine im Erdgefchofs niemals die zuläffigen Grenzen überfteigen wird . Die ausgedehntere An¬

wendung der porigen Steine würde demnach in gefundheitlicher Hinficht als ein Fortfehritt bezeichnet

werden können , wenn man auch nicht an diefelben die übertriebenen Hoffnungen von Meiners 73) knüpfen

darf , da ein Einflufs auf die nicht conftructiven Bedingungen für die Wirkfamkeit der zufälligen Lüftung

durch die Wände ausgefchloffen ift .

Die durch Brennen des mit verbrennlichen Stoffen gemifchten Thones erzeugten
porigen Steine erleiden unter Einflufs der Feuchtigkeit der Dauerhaftigkeit fchäd-
liche Zerfetzungen ; fie dürfen daher auch nicht zur äufseren Verkleidung von Um-

faffungsmauern benutzt werden , wenn man fie nicht gegen die Feuchtigkeit fchützt .
Dies kann , ohne der Luftdurchläffigkeit grofsen Eintrag zu thun , durch einige der
in Kap . 12 zu befprechenden Behänge gefchehen . Kalkmörtelputz ift hierzu nicht

geeignet , weil er die Feuchtigkeit durchläfft . Ift die Anwendung eines folchen Be¬

hanges aus architektonifchen Rückfichten nicht zuläffig , fo mufs man eben einen
dichten Stein zur Herftellung der äufseren Bekleidung verwenden . Für folche Fälle
dürfte fich alfo die Ausführung von Hohlmauern empfehlen , die im äufseren Theile
aus guten Hohlfteinen (Verblendern ) , im inneren aus poröfen Steinen beftehen , unter
Berückfichtigung der in Art . 26 (S . 40) befprochenen Vorfichtsmafsregeln und unter
Anwendung von Verbindungsöffnungen zwifchen Hohlraum und Aufsenluft . Durch
letztere Anordnung kann die Luftdurchläffigkeit der porigen Steine etwas ausgenutzt

28.
Mauern

aus

68) Siehe über diefelben Theil I , Band i , erfte Hälfte (Art . 17, S . 73) diefes »Handbuches «.
69) Die porigen Steine im deutfehen Normalformat aus den Greppiner Werken , Actiengefellfchaft für Baubedarf und

Braunkohlen (vorm . C. Aug . Stange ) wiegen 2,27kg ; die porigen Lochfteine von da , mit 2 Längslöchern von 30Durch -

meffer , 1,7 kg.
7°) Nach Böhme (Die Fertigkeit der Baumaterialien . Berlin 1876. S . 32) beträgt die Druckfeftigkeit von porigen

Steinen 52,76 bis 110,4kg für bei 10-facher Sicherheit die zuläffige Beanfpruchung 3,8 bis 7,5kg für lq cTn. Nach dem -

felben (Zeitfchr . f. Bauw . 1880 , S . 556) beträgt die mittlere Fertigkeit von porigen Voilfteinen 184kg , von porigen Lochfteinen

84kg . Ueber die Druckfeftigkeit von Mauerwerkskörpern aus porigen Steinen fiehe den vorhergehenden Band (Art . 91, S . 75)
diefes »Handbuches «.

71) Siehe hierüber Theil I , Band 1, erfte Hälfte (Art . 28, S . 90) diefes »Handbuches «.
72) Theorie und Praxis der Ventilation und Heizung . Braunfchweig 1880. S . 334 .
73) Siehe : Meiners , H . Das flädtifche Wohnhaus der Zukunft . Stuttgart 1879. S . 74 u . ff.
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werden , während fie aufserdem in Folge ihres grofsen Wärmeauffpeicherungsver -
mögens der billigen Heizung der Räume fehr dienlich find.

Die mit Hilfe von Infuforienerde hergeftellten porigen Steine 74) find jedenfalls widerftandsfähig
gegen Feuchtigkeit ; fie können aber wegen der noch feltenen Ausnutzung der Infuforienerde nicht in Be¬
tracht kommen. Auch die Herftellung der oben befprochenen porigen Steine ift an die Orte gefeffelt , wo
die Befchaffung der dem Thone zuzumifchenden brennbaren Stoffe nicht befondere Koflen verurfacht.

b) Mauern aus ungebrannten künftlichen Steinen .
Aufser den Backfteinen kommen vielerlei andere künftliche , nicht durch Brennen

von Ziegelerde erzeugte künftliche Steine zur Anwendung , die hier in fo fern Be-
rückfichtigung finden follen , als fie in gleicher oder ähnlicher Gröfse , wie die der
Backfteine , zur Herftellung von Mauern benutzt werden . Die Anfertigung folcher
Steine ift theils eine feit uralten Zeiten bekannte , wie die der Lehmfteine und Lehm¬
patzen ; theils ift fie aus dem Beftreben hervorgegangen , billigere Steine durch die
Erfparnifs des Brennens zu befchaffen , wie bei den Kalkfandziegeln und den Kunft-
fandfteinen . Theils follen fie Erfatz bieten für einen nicht vorhandenen , zum Brennen
geeigneten Thon ; theils will man andere billige , anders nicht ausreichend verwerth -
bare Rohftoffe ausnutzen ; theils hat man die Abficht , fie mit befonderen Eigen-
fchaften , wie Leichtigkeit , geringe Wärme - und Schallleitungsfähigkeit , auszuftatten ,
wie fie in fo hohem Grade bei Backfteinen nicht erreichbar find ; theils ift auch nur
Erfindungsluft dabei im Spiele . Zumeift haben daher diefe künftlichen Steine mehr
nur örtliche Bedeutung ; doch geftatten manche wegen ihres geringen Gewichtes auch
weitere Verfendung , wie die rheinifchen Schwemmfteine und die Korkfteine . Bei
der grofsen Zahl , die namentlich in den letzten Jahren durch Neuerfindungen ver¬
mehrt worden ift , können hier nur die bekannteften oder durch befondere Eigen-
fchaften hervorragenden Berückfichtigung finden und dies auch nur in fo weit , als
eine Ergänzung des in Theil I , Band i , erfte Hälfte (S . 78) Mitgetheilten wünfchens-
werth erfcheint .

Die Lehmfteine oder Luftziegel find wohl das ältefte künftliche Baumaterial
überhaupt , haben aber heute in Culturländern nur noch Bedeutung für landwirth -
fchaftliche Bauten . Sie werden genau wie zu brennende Ziegel hergeftellt , aber
länger an der Luft getrocknet . Sie fchwinden dabei um x/2 0 . Sandigem Lehm foll
man beim Einftampfen 4 bis 6 Procent gelöfchten Kalk zufetzen , um den Steinen
gröfsere Fettigkeit und Wafferbeftändigkeit zu geben . Unvollkommen getrocknete
Steine geben naffe und fich fenkende Wände . Nach EngeP

'0) werden fie in zwei
Grofsen hergeftellt : 30 X 14 X 8 bis 10 cm , wobei fie 5 bis 7 kg fchwer find, und
26 X 12,5 X 8 cm , wobei fie 4,o bis 4,5 kg wiegen . Sie leiften der Näffe keinen Wider -
ftand und können daher nur im Inneren der Gebäude Verwendung finden oder da
im Aeufseren , wo fie durch hohe Sockelmauern , weit überhängende Dächer und
Putzüberzug oder eine andere Verkleidung gefchützt find . Gewöhnlich wird ein
Lehmputz zur Anwendung gebracht . Der beffer fchützende Kalkputz haftet nur,
nachdem ein forgfältiger Anftrich der Wände mit heifsem Theer vorausgegangen ift 76)

29.
Allgemeines ,

Lehmfteine
oder Luftziegel ,

74) Vergl . : Heusinger v . Waldegg , E . Die Ziegelfabrication . 3. Aufl . Leipzig 1876. S . 238.
’&) Siehe : Engel , F . Die Bauausführung . Berlin 1881. S . 70.
76) Siehe : Der Bau landwirtschaftlicher Gebäude mit ungebrannten und an der Luft getrockneten Lehmziegeln . Bau -

gwks -Ztg . 1885, S . 200 .
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